
Energıle, N1ıC. gesichtsloses Schicksal, Nn1ıC. arl Rahner
namenlose Materıe, N1C irgend etiwas ber-

na iın menschlichen Abgründen“*irdisches, sondern ıne gelebte un:! Dı1ıs 1n den
'T"’od durchlittene Menschengeschichte, die
Gottes Geschichte mıt unNns ist Gott spricht Es ist keıin Vergnugen, einen OommMmentar
eın Wort Jesus nıcht uüuber NSsSeIe Opfe der etiwas WwW1€e einen Leitartiıkel fur Weıiıh-
ınweg, sondern ın NSe en hıneınn. Er nachten geben Dem Horer der dem Le-
enn: die zugeschlagenen J1uren, dıe rT1ppe, SC wIrd uch nNn1ıC. anders gehen Es ist. ja
das en mıiıt chs un! sel un! dem gan- jedes Jahr asselbe eLwas „Stimmung  .. @e1-

Z6e  5 dummen TO. das WIT dreschen. Kr hat nıge fromme un!: humanıtare Phrasen, eın
‚„dıe Herren der elt‘‘ spuren bekommen. Daal aufwendiıge eschenke (mıt der Muhe,
Vor Herodes mußte nach Agypten flıehen, ıch nachher aiur bedanken) Und dann
1ns 1l (als Asylant); un:! Pılatus hat uber geht es weıter WI1Ee bisher Wenn INa.  - eın
ihn den tab gebrochen. Kr hat WIT.  1C. dort Christ lst, hat INa TST TeC d1e Pflıcht, ıch

uüuber d1iesen Weihnachtszauber nıchts Uu-angefangen, WIT ınd SO hat den Sple-
gelsaal unseIies ın ıch verschlossenen Da- machen. Denn eın Christ darf Nn1ıC. eın
Se1NS aufgebrochen, hat WFenster auftf Mensch se1ın, der mıiıt irommen pruchen die
.Ott hın geoffnet: ‚„„‚Das ew1g 1C geht da erbarmlıche Wirklichkeit des Menschenle-

der Welt einen bens zudeckt. Bel Gott Nn1ıC Denn derhereın, g1ıbt
Schein « Chriıst hangt Ja als Zeichen sSe1INeEeSs aubens

eın KrTeuz, einen algen, dem eın ensch
Go alt Nns) angenagelt stirbt, dıe ande, dıe eın Da-

Das ist das Geheimnis VO Weihnachten eın beengen Und ISO kann fur iıh Weıh-
nachten uch NUuU.  — den Anfang des Lebens be-

Urc Jesus, der 1ın unNnseIel Welt {Ur Gott deuten, das 1ın dieser Welt diesem KTreuz
spricht, begınnt NsSsSeTe Wirklichkeit fur Gott en!er 1m Tod, der 1n der leeren Bıtter-

sprechen. Der ensch findet eın egen- eıt der otalen Enttaäuschung omMm al-
uber, dem ıch anvertrauen kann. Das les u{fs sSe hınaus)e1d muß N1ıC mehr StUumMM machen, fin-
det orte der age ngs kann eingestan- ach Weıhnachten, das muß eihnach-

tengwerden, geht es welıter w1e DIS-den, angeNOMMECN werden. Die Schuld
her Wır machen weıter WwW1e bısher Wır brın-MU. nNn1ıC geleugnet werden, S1e kann Ver-
SCH el erTtlıic welılt. Bıs AD Mondgebung finden G,r hat die Reinigung VO
der noch weilter. Und endlıch bıs ZU. 'L’odden Sunden bewirkt u) Menschen beg1in- er davon TEl INa  ; als anstandıger1813  — fur Gott sprechen, dıe Welt beginnt ensch des Ostens der des estens am be-fur ıhn reden.
ten nN1C. we!1ıl sıch Nn1ıC chıckt, derAT tragt das All 1D eın mMachtvolles

Wort.‘‘ Er rag DIie Welt ist etiragen, Ochstens dann, wefm INa  ; daraus einen eX1-
stenzlalıstischen Rummel mac. muıiıt dem

er Fragen. Wır brauchen uns nıcht
INa  5 Geld verdienen annals as gebarden. Wır uüberheben V  N Ja
oll I11lda. ıch Iso Ingrımmı1g 1ın diesen agendoch T: DIie el Marıawald 1ın der 111e

hat einen Kapitelsaal mıiıt einem spätgotil- verkriechen der gefaßt ‚„„‚Weihnachten‘‘ mi1t-
machen, weıl immer noch besten un:!schen Netzgewolbe. Der chlu.  eın, der il

les tragt, ist eın Herz. Jemand hat, wohl hne anstandıgsten 1st, ıch Nn1ıCcC anmerken
lassen, W1€e einem inwendig zumute ist?wı1lssen, W as tatl, dieses Herz durchbohrt

un! einen en daran gehangt Das Urcn- Nun, INa konnte außer cAhesem und jenem
noch eLiwas anderes LUnN, namlıch edenken,bohrte Herz, das es tragt, mıt dem en,

dem es hangt „ Er rag das All 115e W äas Weıhnachten eigentlıch SagT, Wn INa

christlich verstie Eıne Antwort aufdieseeın machtvolles Wort.‘‘
‚„„Was halten S1e VO Jesus?*‘ Tagte mich eın rage konnte uch den Nıchtcechristen inter-

essleren. Man konnte ıch iragen, ob nNn1ıC.Jugendlicher. Was ich VO ihm halte? Daß
miıch halt, daß unNns alt un dieIWelt Aus: arl Rahner, Das gTroße KırchenJahr, Verlag
dazu Herder, reiburg ase Wien 1987, 87—99
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ben doch ganz ınwendiıg 1ın einem (ob I1la 1eie uUuNseIres Wesens OLZ all der voreıligen,
amtlıch Christ ist oder nıcht) der unwahr- ungeduldıigen Schmerzen un TOLESTIE auf
scheminliche Mut sıtzt, Weiıihnachten der berflache uNnseIies Daseıns, dann en
glauben, das wahre Weıhnachten, und WIr uns uch schon auf Gott eingelassen, uUunNnsSs

ZWAaTl, ob I11d. zug1ıbt der ob INa  - meınt, ıhm ubergeben. 1l1ele werden dies tun, selbst
nıC glauben konnen. WenNnn S1e meınen, Gott nNn1ıCcC kennen (man
Weıl Gott Weıihnachten gemacht hat, hne muß iıh: ja immer als den Unbegreiflichen

kennen, SONS hat INa iıhn mıit eLWwas ande-un  N firagen, ist namlıch moOglıch, daß
WIT mehr glauben, als WIT zugeben, mehr als LE verwechselt), selbst Wenn S1e ın VOCI -

WIT 1ın uUuNnseIen theoretischen Ansıchten uüuber stummender Ehrfurcht ıch nN1ıC. getrauen,
uns und 1ISC en wıssen. Wıeso das”? Wır iıhn ennrnen

sSınd immer dıe, die uüber ıch schon hinaus In olcher Annahme des Daseıns, das ıch
iınd welche ast und welche Wurde!), die dem Geheimnis gehorsam anvertraut, kann
Freıen, dıe Selbstverantwortlichen, die Hof- iıch ereıgnen, W as 1ın chriıistlıcher Terminolo-
fenden Wır sınd immer schon uüuber das AH- gıe Nal heißt Gott ist das Geheimnis un!:!
gebbare un:! estimmte hınaus. Wır en bleıbt Aber ist der Abgrund, 1n dem das
das Greifbare VO Unbegreiflichen her Wır Daseın des Menschen angeNOMM:! lst, ist
grunden 1mM bgrund des Namenlosen und der Nahe und nN1ıC. bloß der Ferne, dıe Ver-
Unsagbaren Wır konnen ıhm gegenuber U:  N gebung und N1ıC. bloß das Gericht, erfullt
gew1iß totstellen; WITr konnen agcn, daß WIT die unendliche rage des Denkens, die Malli-
amı nıchts anfangen köonnen; WIT konnen losıgkeıt der Hoffnung un:! dıe unendliche
versuchen, unNns das Alltägliche un:! ber- WForderung der 1e mıiıt ıch selbst Schwe!l-
schaubare halten, das Beleuchtete gend noch und 1n jJjenem TUN:! UNseIes We-
Stern und uns versagen, uUuNs dem ungreifba- SCNS, der sıch uns selbst NU. eTrOffnet, WEenNn

S  w Lichte zuzuwenden, das es Beleuchte- WIT uns gehorsam VO diesem Greheimniıs
fur unNns TST sehbar mac. Aber das Ge- umfangen lassen, hne nochmals beherrT-

heimnıs durchwaltet ben doch Da- schen wollen Geschieht dies aber, dann
eın un! zwiıingt uUunNns immer wleder, ihm ent- ist ıIn uns schon Weihnachten, jene Ankunfit
gegenzublıcken: ıIn der Freude, die keinen ottes, VO der das Christentum bekennt,
Gegenstand mehr ennt, ın der ngst, dıe daß S1e Aau!  N der frelen Na ottes 1n jJjedem
die Selbstverstandlichkeit unseTIies ase1ns Menschen iImmer geschieht, der ıch ihr
auflost, ıIn der Je  e, dıe ıch als unbediın nN1IıC. 1n jJener Schuld versagt, c1e ngs VOT
un! ew1g gu.  1g we1ß, 1ın der Trage, die üuber Giott un! Hochmut der Selbstgenugsamkeı
ihre Unbedingtheit un! unbegrenzte elte ın einem ist.
erschrickt. Weıl WITr Der Menschen der Geschichte, des
SO ber geraten WI1r immer VOL das eheım- Greifbaren, des Hıer un! eiz sınd, weiıl die-
nı1S, das 1st, das unendlich ist. das grundet, Ankunft ottes als seine 'Lat uUun:  N greıf-
ohne selbst noch eiınmal einen TUN! nNna- bar un! unwıderruflich eın sollte, unwıder-
ben, das immer da ist und ıch immer unbe- rufliıch und geschichtlic. greiftbar eın sollte
uhrbar entzıe Wır heißen Gott. Wır sowohl als Selbstgabe ottes WwW1e als die
meınen das Geheimnis schlec.  1n, Wenn UrC den Menschen endgultig aNnsgCNOMME-
WIrT Gott cn Wo WIT das enken nN1ıC. Ankunft ottes, darum hat die ensch-
vergessen über dem edachten, dıe Freude eıt dıiıe Erfahrung cdiıeser Zu-kunft ottes als
N1C. uüuber dem Erfreulichen, diıe Verantwor- endgultige, unuberbietbare und unwıderruf-
tung nNn1ıC. uüber dem Verantworteten, dıe- 1C auch ın ihrer (reschichte gemacht In
en!  1C. Zukunft nNn1ıcC uber dem Gegenwar- Jesus VO'  - Nazaret In ıhm ist diıe Übergabe
ıgen, die maßlose Hoffnung nNn1ıC. uüuber dem das unendliche Geheimniıs schlec  ın da
gerade jJetz Erstrebten, da en WIT als Tat des Menschen, die selbst nochmals
schon mıiıt Gott tun, WIT mogen diesem Na- W1e es, Was TeINEel un:! Entscheidung
menlosen diesen der einen anderen Namen heißt Nna| ist in ıhm hat ıch Gott als das
der keinen geben unsagbare Geheimnis (es bleibend), als Wort
Und wWenn WIT dieses enkende, ı1ebende, ganz un! unwıderruflich ausgesagt, 1ın ıhm
hoffende Daseın angeNnNOoMmM: en 1ın der ist „da“ als uns en gT, als (rott der
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ten doch 1ne ahrheı und 1eie DerNahe, der unsagbaren Intimitat un:! erge-
bung Schein der Luge uüuber all dem Betrıeb ist.

dann doch nNn1ıC. die letzte anrneır anın-Hıer iınd Trage un:! Antwort, unvermischt
un! ungetrenn(t, e1InNs geworden; der 1Ne ist ter STE die heıilıge un! stille Wahrheiıit, daß
da, ın dem Gott un! Mensch 1NSs Sind, ohne Gott ben doch gekommen ist un! Weıh-

nachten mıt uUunNns felertsıch gegenseıtig aufzuheben
Selbst WEn eiıner noch ern VO jJeder en- SO ınd WIT dann noch einmal ehrlicher, He:

fer 1n der eıt, WenNn WIT uber diebarung explizıter Wortformuli:erung eın Da-
se1n, Iso seine Menschheıit annımmt ıIn nachstI berechtigte Skepsıs gegenuber

dem burgerlichen Weihnachten hinausge-schweıgender eduld, besser: 1n laube,
offnung un! 1e (wıe immer diese lJangen, indem WIT C unbefangen un! UuNse-

uch enNnnen mag) als das Geheimnıs, das eigene Skepsıs nNıC. erns nehmend, fe1l-
siıch 1ın das Geheimnıis ewiger 1e birgt un! ern als das Zeichen, dalß ottes Zu-kunft bel
1mM des es das en tragt, sa unNns alle LMSCeIC ane un alle NsSeTe Ent-
eın olcher Jesus T1STIUS Ja, uch WenNn tauschungen schon Jangst uDerno hat Geht

nNn1ıC. we1ß. Denn WeTlTr oslaßt un:! dann nach Weıhnachten weiıter W1e VOI -

her, bleıbt ben doch wahr, daß Gott unNnsspringt, 1ın die Jefe, die da ist, nN1ıC. NU.:  —
insoweıt S1e selbst ausgelotet hat Wer eın aNngeNOMME hat Und NseIe grunde
Menschsein annımmt (ach, das ist unsagbar iınd erfullt VO.  - seliner na
schwer, un:! bleıbt dunkel, ob WITr wIirk-
liıch tun), der hat den Menschensohn ange-
OMMMECN, weıl ın iıhm Gott den Menschen
geENOMMECN hat
Wenn ın der Schrift el der habe das Alfons SchaferGesetz erfuüullt, der den acnstien 1e dann
ist dies darum dıe letzte ahrheiıit, weiıl Gott Weihnachten
dieser Nächste selbst geworden ist un:! ın egınn der Auferstehung
Jedem acnsten immer dieser 1nNne Nachste
un: Hernste angenommMen un! gelıebt WITd. Im ugus esuchte 1C dıe Dresdner emal-
Wenn WIT das schweıgende Geheimnis degaleriıe 1 ‚„‚Zwinger‘“‘ c1e R1  en Me1-
nehmen, das Daseın umfangt un! uUunNns ter‘  .. Hıer ınd VOI em die aler der Re-
w1e die Ferne un! doch w1e das nahe Über- nalssance versammelt, eutsche, Italıener,
waltigende umg1 annehmen als die Spanıer, Hollander Und fiel mMI1r auf, daß
ergende Nahe un! die zartie J1e  e die ıch Wäal damals 1mM 1 ahrhundert ın der
Sar nıchts mehr vorbehalt; WEenNnn WIT den Hauptsache relıg10se Motive dıe Bilder bDbe-
Mut aben, uns verstehen, W as> INa herrschen, ber doch schon Star VeI-
I1U.:  — ıIn Nal un! laube kann; WEenNnn WIT menschlicht der verweltlicht. SO S1e INa
den TUN: dieser Nahe un ihre aDbsolutfe Zu- 1nNne an VO.  - Weihnachtsbildern
Sage und Ankunfit erkennen 1n dem, den WIT Marıa mıiıt dem Kınd un!: ınd schone
den Gottmenschen CHNNECIIL, dann en WIT Bılder, heblıche Bılder, VOTL denen INa  - tTau-
die Weıhnachtserfahrung der Naı 1M nend ste VOT em die ‚„„Sixtinische Ma-
Glauben gemacht donna‘‘ VO  m Raffael, Der ınd eıgentlich
Wenn die einen den Mut zZu ausdrückli- weıthın Darstellungen der Mutter-Kınd-Be-
hen Glauben die ahrneı VO Weıh- zıiehung. Wohl WwIrTd uch darın etiwas SPUT-
nachten en, Wennln dıe anderen dıe SINd, bar VO  _ dem anz der Welt, denn 1N-
die schweigen! die unubersehbare 1eie ıh- Gesichter sınd schon, ihre mgebung ist
Tes Daseıins, die ungenann VO.  > selıger Hoff- eın ‚‚Garten den  : Doch fast ganz ın
Nnung erfullt 1Sst, annehmen un! selbst VO diesem ‚„„Biılderwald‘‘ die Auferstehung Jesu.
den ersten AaNSECNOININECN werden als d1e 95 Aus demenJesu g1ıbt Szenen, den
onymen‘‘ rısten, dann konnen alle miıtelin- „Zinsgroschen‘‘, die Begegnung mıt Marıa
ander Weıihnachten felern. Der scheinbar VO Magdala, uch das Abendmahl, Der das
Oberflächliche und burgerliche onventıo- KTeuz ist schon selten, VOT em dıe
ne Weihnachtsbetrieb erhalt dann 1m letz- Auferstehung esu S1e sa ich 1U  I aufeinem
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